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Politiſche Nachrichten. 
Madrid, den 7ten December. 

Die Dot: Zeitung enthält folgende. Königliche 
Dekrete: In Betracht der bedeutenden Vermehrung, 
die den Truppenkorps aller Gattungen durch die, 
auf eine eben ſo ſchnelle als patriotiſche Weiſe vor⸗ 
ſchreitende Bewaffnung der 100,000 Mann bevor⸗ 
ſteht, und da die Operations⸗Armee, ehe ſie ihren 
Feldzugs⸗Plan entwirft, die Huͤlfsmittel kennen 
muß, auf die ſie rechnen kann; in Betracht ferner, 
daß es, um in einer ſo wichtigen und ſchwierigen 
Angelegenheit mit der gehoͤrigen Kenntniß zu Werke 
zu gehen, nothwendig iſt, daß diejenigen, welche 
damit beauftragt ſind, die erforderlichen Anordnun⸗ 
gen zu treffen, ſich nach dem Kriegsſchauplatze be⸗ 
geben oder wenigſtens ihn im Auge behalten, habe 
ich, als Koͤnigin⸗Regentin, im Namen meiner 
erhabenen Tochter, Iſabella II., und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit meinem Miniſter-Rathe Folgendes 
beſchloſſen: 1) der Kriegsminiſter, Graf von Al⸗ 
modovar, begiebt Dh ſogleich zur Nord-Armee und 
wird dort, nach der Unterſuchung des Landes und 
des Zuſtandes der Truppen, den Feldzugs-Plan 
fuͤr dieſe Armee, ſo wie fuͤr die von Caſtilien und 
Aragonien entwerfen. 2) Damit dieſe Maaßre⸗ 
gel das von mir beabſichtigte Reſultat herbeiflihre, 
fo gebe ich dem Conſeils⸗Praͤſidenten die Vollmacht 
alle ihm noͤthig ſcheinenden Anordnungen zu treffen. 


Goͤrlitz, den Ziften December 


1835. 


J. G. Nendel. 


— Ein zweites Dekret uͤbertraͤgt dem Praͤſidenten 
des Miniſter⸗Rathes Don J. A. Mendizabal in⸗ 
deſſen das Kriegsminiſterium. 


Die Aushebung der 100,000 Mann iſt faſt auf 
allen Punkten beendigt; es haben ſich außerordent⸗ 
lich viel Freiwillige für dieſe neue Armee geſtellt, 
und dieſer Eifer iſt um ſo nothwendiger, als eine 
Menge von Ausnahmen und Loskaufungen ſtatuirt 
werden mußten; die letzteren, bekanntlich 4000 
Realen für den Mann betragend, haben dem Schatze 
betraͤchtliche Summen eingebracht, und man ver⸗ 
anſchlagt den Geſammtbetrag derſelben und der frei⸗ 
willigen Gaben auf 200 Millionen Realen. 


So eben iſt eine carliſtiſche Verſchwoͤrung hier 
entdeckt worden, und es haben viele Verhaftungen 
ſtattgefunden. Diejenigen Individuen, welche am 
aͤrgſten dabei compromittirt waren, wurden ſogleich 
aus Madrid hinweg und in Geſaͤngniſſe abgeführt. 
In dieſer letzteren Kategorie befindet ſich ein ge⸗ 
wiſſer Cavia, derſelbe, der den Riego auf den 
Cebada⸗ Platz ſchickte. Strenge Strafen warten 
der Schuldigen. 

x Den Dien December. 

Die geftrige Gaceta publicirt die amtliche Er⸗ 
nennung des General Alava zum Geſandten in 
Paris. — Der Herzog von Baſſano, Sekretalr 
der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft, iſt ſeit einigen 
Tagen hier; er loͤſt Hrn. Périer ab, der über 


€ 


Cadix, Liſſabon und London nach Haus zurückkehrt. 

— Die Generale Almodovar und Alava haben 

geſtern die Hauptſtadt verlaſſen. 5 
Die heutige Gaceta enthält einen langen Arti⸗ 


kel ungefaͤhr folgenden Inhalts. Unſre Feinde be⸗ 


muͤhen ſich nachtheilige und widerſinnige Geruͤchte 
zu verbreiten, die ſowohl das Benehmen des Mi⸗ 
niſteriums verdaͤchtigen, als die Nation uͤber den 
Zuſtand der Dinge beunruhigen ſollen. So haben 
dieſelben juͤngſt glauben zu machen geſucht, daß 
unſer Kabinet und das Franzoͤſiſche in Zwieſpalt 
ſeyen und dem zufolge Hr. v. Rayneval Madrid 
verlaſſen werde; daß die Regierung mit den Ne: 
bellen unterhandle, und die Beſtaͤtigung der Bas⸗ 
kiſchen Provinzen in ihren verſcherzten Vorrechten 
der Preis eines ſchimpflichen Friedens ſeyn ſolle; 
endlich daß die Reiſe des Kriegsminiſters Grafen 
Almodovar eine Veraͤnderung in dem Oberkom⸗ 
mando des Heeres bezwecke. Alles dies iſt eben ſo 
ungegruͤndet als abſurd. Die Regierung wird die 
Rebellen vernichten, nicht mit ihnen unterhandeln; 
die Reiſe des Kriegsminiſters hat nur den Zweck, 
die Aushebung der 100,000 Mann im moͤglichſten 
Grade nutzbar zu machen, und dieſe mit ſo gro⸗ 
ßen, begeiſtert patriotiſchen Anſtrengungen herbei⸗ 
geſchafften Mittel und Kräfte auf das zweckmaͤ⸗ 
ßigſte zur Anwendung zu bringen, was geſchehen 
ſoll, indem ſo wenig Ofſiziere wie moͤglich dabei 
angeſtellt werden, damit die Laſt ihrer Beſoldung 
die Unterthanen nicht drücke. Endlich was unſer 
Verhaͤltniß mit Frankreich anlangt, fo iſt es das 

freundſchaftlichſte, und die Abreiſe des General 

Alava nach Paris giebt eine Antwort durch die That 

auf dieſe abgeſchmackte Verlaͤumdungen. — Der 

Artikel ſchließt folgendermaßen: „Unter den ſchwie⸗ 
rigſten Umſtaͤnden hat die Regierung nicht ange⸗ 
ſtanden, die Vertilgung der Rebellen ohne neue 
Auflagen, und nur durch rein nationale Huͤlfsmit⸗ 
tel zu verſprechen, weil ſie Vertrauen in zwei Be⸗ 
dingungen ſetzte: naͤmlich die Ruhe und Ordnung 
im Innern. Wenn dieſe Elemente ſich befeſtigt 

haben, ſo werden die militairiſchen Operationen 


— — Aus Afffka iſt auch nichts Neues. 


ohne Hinderniß ſtatt ſinden und der Triumph iſt 
gewiß. Der Tag iſt nicht fen, wo der Thron 
der Königin Iſabella, unfere regräfentativen Inſti⸗ 
tutionen und das Gluͤck und die Ruhe Spaniens 
für ewige Zeiten feft begründet ſeyn werden.“ 


Paris, den 14ten December. 


Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze rebuciren 
ſich auf Folgendes: „Die Belagerung von St. 
Sebaſtian ift am Dien aufgehoben worden, in Folge 
der Bewegungen der Truppen der Koͤnigin, welche 
den General Eguia beunruhigten. Den letzten Nach⸗ 
richten zufolge haben die Carliſten die Linie von 
Lecumberri bis St. Sebaſtian mit 18,000 Mann 
(10 Bataillone) beſetzt. Die Armee der Königin 
hat dagegen die Staͤdte Pueuta de la Reyna, Lar⸗ 
raga nnd Lerin, nebſt den Verbindungspunkten 
inne. Sie iſt 16,000 Mann ſtark, nebſt 1200 
Pferden und einem vollſtaͤndigen Artillerie Train. 


Den 17ten December. 


Die heutigen Blätter find faſt durchaus leer an 
Nachrichten. — Die Amerikaniſche Angelegenheit 
ſcheint ſich guͤnſtig zu wenden; die Briefe aus dem 
Havre melden wenigſtens, daß die neueſten Nach⸗ 
richten aus New-Pork friedlich lauteten. Man 
glaubt, der Praͤſident Jackſon werde in ſeiner Rede 
eine gemaͤßigte und verſoͤhnliche Sprache führen. 
Nur 
Details von geringem Intereſſe werden mitgetheilt. 

Alle Notizen, die von dem Kriegstheater her⸗ 
kommen, beſchaͤftigen ſich mit der Aufhebung der 
Belagerung von St. Sebaſtian, und beſtaͤtigen 
dieſe oder ſuchen ſie in Zweifel zu ziehen. Dieſes 
letztere that ſchon eine bereits geſtern von der Ga- 
zette gegebene Nachricht, welche nach einem Briefe 
aus St. Jean de Luz vom 14ten wiſſen wollte, daß 
die Belagerung am 12ten wieder angefangen, und 
man den Kanonendonner die ganze Nacht zum 
13ten in St. Jean de Luz gehoͤrt habe. — Ein 
Brief des Mémorial Bordelais behauptet, es 
ſey nur ein Waffenſtillſtand von 5 oder 6 Tagen 


des Heeres folgen. 


gewaͤhrt worden, den jedoch Cordova benutzt haͤtte, 
um 500 Mann nebſt einiger Artillerie in die Feſtung 
zu werfen. 

Den 22ſten December. 


Endlich ſind Nachrichten aus Afrika von dem 
Heere eingetroffen, und zwar ſehr guͤnſtige. Sie 
reichen bis zum ten December. Die Armee mit 
dem Herzog von Orleans befand ſich am Sig und 
marſchirt gegen Mascara zu, wo fie am sten oder 
Eten December einzutreffen gedachte. Am Aften 
December hatte die Avantgarde ein Gefecht mit 
Abdel Kader, den ſie ſchlug und ſich ſeines ganzen 
Lagers bemaͤchtigte. Der Feind hat einen anſehn⸗ 
lichen Verluſt erlitten. Es ſind gegen 50 Mann 
getoͤdtet oder verwundet, worunter 2 Offiziere. 

Dieſen Abend CHE hat eine Eſtafette dem 
Miniſter des Innern ein Packet Depeſchen gebracht, 
welche mit dem Dampfboot Crocodil von Oran ka⸗ 
men, das des uͤblen Wetters wegen zu Roſas an⸗ 
legen mußte. Dieſe Depeſchen melden, daß die 
Franzoͤſiſche Armee am Dien nebſt dem Herzog von 
Orleans und dem Marſchall Clauſel in Mascara 
eingeruͤckt iſt. Es ſcheint, daß zuvor mehrere bet 
tige Gefechte zu Ghoſouf und Habrah vorgefallen 
ſind. Die detaillirten Nachrichten uͤber den Kampf 


ſind mit andern Schiffen geſandt worden, welche 


noch nicht in die Franzoͤſiſchen Häfen einlaufen 
konnten. Der Herzog von Orleans iſt von einer 
Kugel im Schenkel getroffen worden, die ihm eine 
ſtarke Contuſion gemacht hat. Anfangs hat der 
Prinz heftig daran gelitten, doch nachher konnte 
er wieder zu Pferde ſteigen und den Bewegungen 
Der General Oudinot hat 
gleichfalls eine Wunde erhalten, die jedoch gluͤck⸗ 
licherweiſe nicht geſaͤhrlich iſt. 


Am Dien December iſt Mascara eingenommen. 
‚ und dem Erdboden gleich gemacht worden. Es 


hatten nur zwei Gefechte zuvor ſtatt gehabt, von 
denen das bei Ghoſouf das glaͤnzendſte geweſen zu 
ſeyn ſcheint. Die Araber wehrten ſich mit großem 


Muth, mußten aber der Gewalt der Franzoͤſiſchen 


Artillerie und den geregelten Kavallerie: Angriffen 
weichen. Die Araberſtaͤmme, welche fi zu Ab- 
del-Kader gehalten hatten, fielen ſofort von ihm 
ab, und er mußte von allen den Seinigen verlaſ⸗ 
fen in die Gebirge fluͤchten. 

Der Marſchall Clauſel hat die Expedition ganz 
vortrefflich gefuͤhrt; ſie hat zwar Kaͤmpfe gekoſtet, 
iſt aber aufs ſchnellſte und gluͤcklichſte gelungen. 
Denn ſchon am ten, wie eben gemeldet, nahm 
unſte Avantgarde, die Türken unter Ibrahims 
Befehl, Mascara ein. Dieſe Stadt hat ein un- 
gluͤckliches Schickſal gehabt, da ſie dreimal gepluͤn⸗ 
dert wurde; zuerſt als die erſte Riederlage des Emir 
bekannt wurde, dann beim Abzug der Nachhut 
ſeiner Truppen und endlich durch unſre ſtuͤrmend 


eindringende Vorhut. Ein Befehl aus dem Haupt⸗ 


quartier machte dieſer Pluͤnderung jedoch raſch ein 
Ende. — Der Herzog von Orleans wird nun⸗ 
mehr, da der Feldzug ſo gluͤcklich gelungen iſt, zu⸗ 
ruͤckkehren, und zwar ſich nach dem naͤchſten Kuͤ⸗ 
ſtenpunkte von Mascara aus, nach Moſtaganem 
begeben, und ſich dort einſchiffen. 


Wien, den 20ſten December. 


Aus Griechenland hat man hier uͤber Konſtan⸗ 
tinopel Handelsbriefe bis zum 23ſten November, 
welche in keinerlei Hinſicht die Beſorgniſſe und die 
verzweifelte Anſicht uͤber den Zuſtand Griechenlands 
theilen, die in letzter Zeit durch verſchiedene Zei⸗ 
tungsartikel veroͤffentlicht wurden, ſie lauten viel⸗ 
mehr ſehr befriedigend. Von Raͤubern erwaͤhnen 
ſie gar nichts. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach eingeholter Hoͤchſter Genehmigung Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Koͤnigs haben Se. Koͤnigliche Hoheit der 
Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Majeftät, das feier⸗ 
liche Ehe⸗Verſprechen zwiſchen Hoͤchſtihrer Prinzeſſin 
Tochter, der Prinzeſſin Marie Eliſabeth Caroline 
Victorie Koͤnigl. Hoheit, und Sr. Hoheit dem Prin⸗ 
zen Carl von Heſſen⸗Darmſtadt am 15ten Decem⸗ 
ber zu Schloß Dia erklärt, 


Aus Malta wird unterm 20ſten November Fol: 
gendes gemeldet: Seit einigen Wochen beſitzen wir 
hier den Fuͤrſten von Puͤckler-Muskau, der ſich 
auf unſrer freundlichen Inſel von einer beſchwerli⸗ 
chen Reiſe im Innern des Koͤnigreichs Tunis aus⸗ 
ruhen zu wollen ſcheint. Der beruͤhmte Reiſende 
iſt von den Engliſchen Autoritäten mit vieler Aus⸗ 
zeichnung aufgenommen worden und bei feinem Be⸗ 
ſuch des Admiralſchiffes der jetzt hier ſtationirenden 
Flotte, der „Caledonia,“ ward er auf Befehl des 
commandirenden Vice⸗Admirals Sir Joſias Row⸗ 
ley, der ihn ſelbſt uͤberall herumfuͤhrte, mit einem 
Salut von 15 Kanonenſchuͤſſen beehrt. Das hie⸗ 
ſige Publikum iſt ſehr geſpannt auf die Erſcheinung 
des neueſten Werkes des Fürften über Afrika, wel: 
ches ſich ſchon unter der Preſſe befinden (?) und 
viele neue Details über, den Europaͤern faſt un⸗ 
bekannte, Gegenden enthalten ſoll. 

Man ſchreibt aus Paris: Ein junger Vergolder 
hierſelbſt unterſtuͤtzte mit feinem Verdienſte feine 
arme Mutter, zum Ungluͤck aber hatte er nicht im⸗ 
mer Arbeit, und da er überdies kraͤnklich war, ſo 
quälte ihn der Gedanke, das Schickſal feiner Mut⸗ 
ter nicht immer erleichtern zu koͤnnen, und er nahm 
ſich endlich vor, aus Verzweiflung ſich das Leben 
zu nehmen. Bei der erſten Gelegenheit, als er 
allein war, fuͤhrte er ſeinen ſchrecklichen Vorſatz 
aus. Er verſtopfte ſorgfaͤltig alle Riſſe und Oeff⸗ 
nungen ſeiner Stube, zuͤndete ſodann Kohlen an, 
ſetzte ſich mit einem Licht und Schreibzeug an einen 
Tiſch und ſchrieb: „ich bin 20 Jahr und will ſter⸗ 
ben. Den Freunden der Wiſſenſchaft Folgendes. 
Die Wirkungen des Kohlendampfes ſind: erſtlich 
beißt ein dichter Dampf die Augen; es folgt Kopf⸗ 


5 ſchmerz und der Dampf verhindert das Licht zu 


€ 


brennen; Alles dies 5 Minuten nach Anzuͤndung 
der Kohlen. Der Docht des Lichtes verkohlt, der 
Kopfſchmerz iſt nicht groͤßer; der Schmerz in den 
Augen nimmt zu, auch der Kopfſchmerz; die Au⸗ 
gen ſtroͤmen von Thraͤnen uͤber. In dieſem Augen⸗ 
blicke kommt eine Frau oben nieder (hier beginnt 
ſein Irreſeyn); man weiß nicht, was man thut, 


man .. . (hier folgen einige unleſerliche Worte); 
das Licht iſt faſt ganz erloſchen und ich..“ 
Wahrſcheinlich verſchied in dieſem Augenblicke der 
Unglückliche ebenfalls. 

Vor einiger Zeit fiel in der Stadt Bern ein 


Kind aus dem Fenſter eines dritten Stocks auf ei⸗ 


nen unten ſtehenden Hund und blieb unverſehrt. 
Der Hund machte ſich, zwar heulend, davon. 
Weniger gluͤcklich lief der umgekehrte Fall ab in 
Hammerſchwyl, Kantons Thurgau, wo ein gro⸗ 
ßer aus der Luſt kommender Hund, der von dem 
Dachboden eines hohen Hauſes ſich den gewaltſa⸗ 
men Ausweg durch das Fenſter erzwang, auf den 
Händler Jacob Bär fiel, und ihn fo heftig nieder⸗ 
ſchmetterte, daß eine Ruͤckenwirbelſtoͤrung fein ſchnel⸗ 
les Ende herbeiführte. Der Hund aber lief unbe⸗ 
ſchaͤdigt durch das Gedraͤnge des erſtaunten Volks 
weg. 

In Luͤttich hat ein Knabe von 16 Jahren einer 
daſigen reichen Wittwe einen Brief geſchrieben, wor⸗ 
in er ſie mit dem Tode bedroht, wenn ſie nicht eine 
Summe Geldes an einen gewiſſen Ort lege. Sein 
Motiv iſt, daß ihr verſtorbener Mann ſeine Fami⸗ 
lie ins Unglück geſtürzt habe. Man hat dem Knaben 


an der von ihm bezeichneten Stelle aufgelauert und 


ihn verhaftet. 

Waͤhrend des letzten Kirchweihfeſtes ereignete DA 
zu Margetshoͤchheim bei Würzburg der fonderbare 
Fall, daß ein Mann von mittlern Jahren, Nachte 
waͤchter oder Flurer des Dorfes, den Einfall be⸗ 
kam, ſich in die Haut eines eben geſchlachteten 
Rindes einnaͤhen und zur Beluſtigung der Dorf⸗ 
bewohner herumfuͤhren zu laſſen. Er ſorderte eine, 
ſeiner neuen Wuͤrde angemeſſene Bedienung; man 
brachte ihm Eſſen und Trinken — in der dabei 


angewandten techniſchen Sprache: Saufen und 


Freſſen in einer Gelte oder einem Zuber mit In⸗ 
gredienzien von Naͤgelabſchnitten, kurz gehackten 
Schweinsborſten u. ſ. w. gewürzt. Er befand fo 
kreuz wohl auf und — ſtarb in Folge dieſes beſtia⸗ 
liſchen Paroxismus. Gegen die bereitwilligen Die⸗ 
ner wurde eine Unterſuchung eingeleitet. 
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Den Siten December 1855, 


Der Bettler. 
(Beſchluß.) 
Als ich zu mir ſelbſt kam, befand ich mich in 
einem Hoſpital; Krankheit und Mangel hielten mich 
dort feſt; ich ſchien auf biefer Erde Niemand mehr 


anzugehoͤren, und ſtand gaͤnzlich allein. Erſt hier 


wurde mir klar, daß ich bei dem Schiffbruch auch 

mein Vermoͤgen verloren. Wie haͤtte ich auch dar⸗ 
an denken koͤnnen, indem ich an den hoͤchſten Guͤ⸗ 
tern meines Lebens zum Bettler geworden! 

Fuͤhllos für alle aͤußern Entbehrungen ſchlich ich 
von Ort zu Ort weiter; doch bald erkrankte ich von 
Neuem, und fiel in einen finſtern Wahnſinn. Nichts 
blieb uͤbrig, als mich wieder in ein Hoſpital zu 
bringen; und als ich nach zwei Jahren ſo weit her⸗ 
geſtellt war, daß nur tiefe Melancholie uͤbrig ge⸗ 
blieben, da ſchafften mich die Behoͤrden bis an die 
Graͤnzen unſerer Provinz. 

So ſchleppte ich mein elendes Daſeyn fort — 
wie oft war ich dem Tode nahe — und dennoch 
lebte ich noch! 

Seine Stimme brach hier in einem lauten Wei⸗ 
nen zuſammen, und jede Kraft, die er fuͤr ſeine 
Mittheilung aufgeboten, ſchien ihn zu verlaſſen. 
Diurchdrungen von der Größe feines Ungluͤcks, 
bemuͤhte ſich Jedes, ihn aufzurichten; auch die 
ſanfte Dorothea ſuchte ihn zu troͤſten, und die Quelle 

aus der ſie ſchoͤpfte, war Religion. 

Unter meinen Liedern, hob ſie an, gedenke ich 
einer Stelle, die ich für ſchwere Lebensfaͤlle recht 
anwendbar finde; ſie heißt: f 

Weht der Sturm auch noch ſo ſauſend, 
Und empfaͤngt das Meer ihn brauſend, 

Faͤhrt mit flammendem Gefieder a 

Auch der Blitz zur Erde nieder, 

Doch iſt keine Willkuͤr drinn. f 
An dieſem Glauben, ſprach der Wachtmeiſter 


mit kraͤſtigem Ton, wollen wir feſt halten; er iſt 
mein Anker, wenn ich verzagt werde, daß ich un⸗ 
nuͤtzer Kruͤppel lebe, und mein ruͤſtiger Schwieger⸗ 
ſohn ſterben mußte. Doch der kurzſichtige Menſch 
kann die Abſicht einer hoͤhern Weisheit, die beſſer 
weiß, was uns gut iſt, nicht ergründen. Durch 
Pruͤfungen werden wir gelaͤutert, und die der Herr 
lieb hat, die entzieht er den Muͤhſeligkeiten der 
Erde. Das moͤge uns troͤſten; und nicht ſie, ſon⸗ 
dern wir ſind zu beweinen. Ermanne Dich, mein 
guter Olmann, ſprach er weiter; denke, daß eine 
hoͤhere Haud nicht umſonſt Dein Leben ſo wunder⸗ 
bar erhielt, und Dich die Heimath erreichen ließ. 

Ja, Freund, da haſt Du Recht! unterbrach 
ihn Olmann, durch dieſe Worte aus ſeinem Truͤb⸗ 
ſinn geweckt; die Heimath mußte ich erreichen, wenn 
noch Vieles vollendet werden ſollte. Und, ſollte 
das Schickſal es verlangen, fuhr er nachdenkend 
fort, nun, ſo iſt auch die Erreichung des Zweckes 
zu hoffen. — Er fiel wieder in fein ſtilles Sinnen 
zuruͤck. 

Was gruͤbelſt Du nur, Gevatter Olmann? 
fragte der Wachtmeiſter; gieb doch Deine Gedan⸗ 
ken von Dir, da wird Dir leichter. 

Ja, erwiederte er, ſchwer aufathmend, nichts 
ſoll Euch guten Menſchen verborgen bleiben: der 
Bettler, den Ihr fo liebreich aufgenommen habt, 
wuͤnſcht nichts ſehnlicher, als Euch als reicher Ol⸗ 
mann zu vergelten. — 

Die Familie nahm das als ein druͤckendes Ge⸗ 
fuͤhl ſeiner Armuth, und verſicherte, ihn davon ab⸗ 
lenkend: Wer zweifelt an ſolchen Geſinnungen! 
Doch wozu das Herz ſchwer machen? 

Die Möglichkeit dazu iſt da, entgegnete Olmann; 
denn wißt, meine Freunde, daß ich vor meiner 
Abreiſe in dieſem Walde unter eine Eiche 80,000 
Thaler zur ſichern Verwahrung vergraben. 


Gewiß iſt das unſere Eiche! rief Dorothea, von 
meinem theuren Vater zu Gluck und Segen aus⸗ 
erkoren. 


Indem ihrem Herzen dieſer unwillkuͤrliche Aus⸗ 


ruf entſtroͤmte, waren die Andern wie verſteinert 
von Staunen, keines Wortes maͤchtig. 

Wollte Gott, Du haͤtteſt Recht! antwortete ihr 
Olmann; mein Suchen bisher hat mich noch nicht 
orientirt; die Eichen bei dem Eiſenhammer ſind es 
nicht; ich hatte mir beſonders einen einſamen Platz 
erwaͤhlt, und die beſagte Eiche iſt rings umher an⸗ 
gebaut; das macht mich irre. 

Nun bekam die Foͤrſterin Worte, und erzaͤhlte, 
daß es dort, wie uͤberall, eine Wildniß geweſen; 
ihr Mann habe die ſchattenreichen Verzweigungen 
dieſer Eiche ſo paſſend zu einem Ruheſitz gefunden, 
daß er ſie darum erwaͤhlt, und den Platz umher 
von dem wilden Gebuͤſch reinigen und freundlich 
anlegen laſſen; doch blieb der Baum ſelbſt unbe⸗ 
ruͤhrt; die Nachſuchung waͤre daher doch rathſam. 

Der Wachtmeiſter ſtimmte dafuͤr, und Olmann 
beſchloß: So ſoll es mit Gott geſchehen! und fin⸗ 
det ſich das Geld, fo ſetze ich folgende Verfügung feſt: 
Vorerſt der Obrigkeit, was ihr gebuͤhrt; dann 
ſind mein alter Freund, der Wachtmeiſter Blum, 
deſſen Tochter und Enkelin meine Erben. — Un⸗ 
terbrecht mich nicht, noch bin ich nicht fertig. 

Dagegen verlange ich, daß Dorothea keinen an- 
dern Mann nehme, als einen entfernten Verwand⸗ 
ten von mir, damit ich dann meine Tage ruhig 
unter Euch beſchließen kann. — Sind meine Freunde 
das zufrieden? — f 

Wie ſollten ſie ihre Dankbarkeit fuͤr ſeine Abſich⸗ 
ten, wie ihre Wuͤnſche, ihm ihr ganzes Leben zu 
weihen, hinreichend ausdruͤcken? 

Aber die eine Bedenklichkeit, ſtotterte die Foͤr⸗ 
ſterin heraus, daß ihre Tochter bereits Braut ſey. — 

»Nimmermehr darf das geſchehen! rief Olmann 
mit einer Heftigkeit, die man an ihm noch nie be⸗ 
merkt hatte, und fuͤgte faſt gebieteriſch hinzu: Wenn 
auch ſelbſt meine Hoffnungen ſehlſchluͤgen, ſo kann 
aus dieſem Buͤndniß doch nichts werden! 


5 Ein ſo liebes Maͤdchen, wie Dorothea, verdient 
ein beſſeres Loos, als daß fie einer ihr unwuͤrdigen 
Cabale hingeopfert werde. 

Mit edlem Unwillen erzählte er nun den ganzen 
Zuſammenhang, und ſorderte nochmals, die Sache 
aufzugeben 

Die Foͤrſterin, im hoͤchſten Gedraͤnge, ob dies 
Alles Wahrheit, oder Ausbruͤche eines kranken Ge⸗ 
hirns waͤren, ließ kein entſcheidendes Wort aufkommen. 

Hier, Dorothea, rief ſie aͤngſtlich ablenkend, 
nimm die Laterne, um hinauf zu leuchten; es iſt 
ſpaͤt, und Zeit, ſich zur Ruhe zu begeben. Ge⸗ 
wiß, lieber Olmann, Sie ſehnen ſich darnach, und 
ſind recht muͤde. Mein Gott, daß wir das auch 
nicht eher bedacht und Sie ſo lange aufgehalten ha⸗ 
ben. Nun aber auch kein Wort weiter, es laßt 
ſich morgen noch viel ſprechen; darum für heute 
eine rechte gute, gute Nacht. : 

So begleiteten fie ihn unter reden und ſchwatzen 
zur Thuͤr hinaus. E 
* 1 * 

Sorgſam geleitete Dorothea den ſchwachen Ol⸗ 
mann über die enge morſche Treppe in das für ihn 
bereitete warme Stuͤbchen; nichts fehlte für feine 
Bequemlichkeit; wie vor einer Seltenheit blieb er 
vor dem aufgethuͤrmten reinlichen Bette ſtehen, und 
brach in die dankbarſte Ruͤhrung aus. 

Dorothea, nicht mehr durch bloßes Mitleid an 
ihn gezogen, erkannte in ſeinen Aeußerungen uͤber 
Rauer auch ihren Retter. Wer aber konnte der 
fuͤr ſie von ihm beſtimmte Mann ſeyn? Dies Eine 
ſtoͤrte ſie noch, und ſie faßte Vertrauen, die freien 
Augenblicke zu benutzen, um ihm ihr ganzes Herz 
zu entdecken, und Ewald für das einzige Gluͤck 
ihres Lebens zu erklaͤren. 

Waͤhrend die Tochter ihre Hoffnungen aufbaute, 
beweinte die Mutter die Zerſtoͤrung ihrer geheim⸗ 
ſten Wuͤnſche. — Aber, lieber Vater, eiferte fie, 
glauben Sie denn wirklich an den Schatz? Es kann 
ja bei dem armen Olmann ein Ruͤckſall feines Wahn⸗ 
ſinns ſeyn; Thorheit waͤre es, eine ſichere, gute 
Ausſicht für eine Trugbild hinzugeben. 


I 


* 


Aber noch thoͤrichter, ja ſündlich hieße es gehan⸗ 


delt, wendete der Wachtmeiſter ein, wollten wir 
blindlings in die Falle laufen; genaue Prüfung iſt 
unſere Pflicht. 

Es wird ſich finden, Vater, brach die Foͤrſterin 
die laͤngern Debatten ab; gehen Sie zu Bette. 

Beguͤtigend brachte ſie ihm zur Ruhe; denn ſie 
wollte mit Dorothea allein ſeyn, welche eben her⸗ 
unter kam, und noch tauſend Segnungen von Ol⸗ 
mann mitbrachte; ſeit vielen Jahren haͤtten ſeine 
morſchen Gebeine auf keinem weichen Lager geruht. 
Der Unglücktiche! — 

Das iſt er in hohem ( Grade, liebe Tochter, und 
unſers Mitleids werth; kein Wunder waͤre ſeine 
Geiſtesverwirrung; darum kann er uns nicht zu einem 
Leitſtern dienen; Du biſt klug genug, Dich nicht 
von Irrlichtern blenden zu laſſen — und was fonft 
iſt der getraͤumte Schatz? Wie nun eine Sache die 
Geburt eines kranken Gehirns iſt, fo iſt es auch die Fa⸗ 
bel mit Rauer; Du laͤßt Dich gewiß nicht irre machen. 

Die Mutter hatte Recht, ſie ließ ſich nicht irre 
machen; doch nicht, wie ſie es meinte, ſondern uͤber 
die Unterredung mit Olmann. 

Schweigend ließ fie, des Ausgangs noch unge: 
wiß, ihre Hoffnungen in Gottes Hand ruhen, bat 
die Mutter, ſich zu beruhigen und ihr nur noch 
kurze Zeit Freiheit zu vergoͤnnen, es muͤſſe ſich doch 
Vieles bald entſcheiden. 

Des andern Morgen kam Olmann, um dank⸗ 
bar Abſchied zu nehmen; er ließ fich nicht halten, 
und ſprach mit Wehmuth: Bald ſehen wir uns 
wieder, wenn ich meine Zuſage erfuͤllen kann, oder 
niemals. Gott ſey mit Euch. 

Oder niemals! tönte es in der Zuruͤckbleibenden 
Bruſt traurig nach. Die Foͤrſterin allein ſprach 
es ſeufzend aus: So, und nicht anders wird es 
ſeyn. Luftſchloͤſſer hat unſer bedauernswerther Freund 
erbaut. Wuͤrde er heute ſo ſchnell fort, wenn er 
noch Weiteres zu ſagen wüßte? Wie koͤnnte er, 
ohne ſich zu berathen, wie die Ausführung einer 
fo wichtigen Sache anzugreifen ſey, fo obenhin das 
von abbrechen? Denn unmoͤglich kann der alte 


ſchwache Mann ohne Beiſtand dies allein durch⸗ 
ſetzen; alſo denken wir nicht weiter daran und blei⸗ 
ben in unſerm ruhigen Gleiſe. 

Nicht wahr, lieber Vater und liebe Doͤrte, Ihr 
ſeyd meiner Meinung? Es koͤnnte eine Zeit kom⸗ 
men, wo wir das verſcherzte Gluͤck mit Rauer be⸗ 
reuen moͤchten; denn ſo etwas ſchickt ſich nicht leicht 
wieder, und darum kann ich mich nicht zu Gute geben. 

Der Wachtmeiſter ſah ſinſter vor ſich nieder, und 
Dorothea erwiederte mit Innigkeit: Liebſte Mut⸗ 
ter, ich glaube, daß ich Dich nur mit der groͤßten 
Aufrichtigkeit beruhigen kann; darum geſtehe ich, 
daß ich mit Rauer nie gluͤcklich geworden waͤre, und 
nur kindliche Liebe, Dich und den Großvater ge⸗ 
borgen zu wiſſen, konnte mich zu dem Entſchluß 
dieſer Heirath bringen; denn meine Abneigung iſt 
unuͤberwindlich; Jugend und Pflicht geben mir 
Stärke für mein Opfer. Doch des Laſters Bahn 
fuͤr meinen Zweck zu betreten, das wuͤrde Euer 
Gluͤck nicht befördern. Iſt das nicht wahr? um 
dieſen Preis opfert mich Keiner. 

Unter heißen Thraͤnen fiel ſie bei dieſen Worten 
bald der Mutter, bald dem Großvater um den 
Hals, und Beide, hingeriſſen von ihrem Edel⸗ 
muth, entbanden ſie jeden Zwanges, und ſo ſchloß 
Liebe um Liebe ihren Bund nur noch feſter. 

Rauer ſollte nun ernſtlich abgewieſen werden: 
doch ſonderbar, er blieb aus, und Niemand wußte, 
warum; nur Dorothea errieth den Grund eines 
gemeinſchaftlichen Wirkens mit Ewald, an welchen 
fie Olmann gewieſen. Wie gern hätte fie aus Ach⸗ 
tung fuͤr ſich ſelbſt nicht mehr das kleinſte Geheim⸗ 
niß vor den Ihrigen gehabt; doch in dem Dunkel, 
in welchem Alles lag, fürchtete fie jede Mittheilung, 
die ohne einen gluͤcklichen Erfolg nur neuen Sum: 
mer erregt hätte; fie ſchwieg deshalb, und uͤber⸗ 
wand auch die Sehnſucht, mit Ewald zu ſprechen, 
bis er ihr Aufſchluß geben wuͤrde; dies hatte ſie 


Olmann GE 
* 


Die EE des Winters ſowohl, als das 
einförmige Leben der Familie, wurde durch nichts 


gleitung eines jungen Mannes, ein. 


unterbrochen doch Keines beklagte ſich; denn in⸗ 


nerer Frieden, durch Uebereinſtimmung und Erge⸗ 


bung in ihr Schickſal, beherrſchte die Gemuͤther. 


Oft wurde Olmann's mit Antheil gedacht, auch 


im Eiſenhammer nach ihm gefragt; doch er war 


wie verſchwunden, und ſelbſt Dorothea fing an zu 
wanken; nur der Glaube an Ewald's Liebe ſtand 
feſt; darum vermied ſie jeden voreiligen Schritt; 
die Auskunft, es komme, wie es wolle, erwartete 
ſie gewiß. | 

Bald war ein Monat verfloſſen, da hielt eines 
Abends ein Wagen vor dem Forſthauſe. Es wurde 
geklopft; die Foͤrſterin ließ es ſich aus Vorſicht nicht 
nehmen, ſelbſt hinaus zu gehen, und die Erwar⸗ 
tung der Uebrigen wurde aufs hoͤchſte geſteigert, 
als ſie von draußen die groͤßten Freudensbegruͤßun⸗ 
gen und den Ausruf hoͤrten: Iſt es moͤglich! darf 
ich meinen Augen trauen? Dabei öffnete fie die 
Thuͤr und fuͤhrte Olmann, fein gekleidet, in Be⸗ 
i Es war 
Ewald! : 

Dorotheens ſprachloſes Entzuͤcken konnte nicht 
bemerkt werden, da Jeder von eigner Ueberraſchung 
und Staunen befangen war, und Olmann ſogleich 
ankuͤndigte: Ich komme, mein Wort zu loͤſen! 

Es war ihm gelungen, das bewahrte Geld un⸗ 
ter der Familien⸗Eiche — ſo nannte er ſie — 
zu finden, und Ewald, welcher ihm in allen An⸗ 


gelegenheiten beigeſtanden, war der arme Waiſen⸗ 
knabe, den er als Kind bis zu ſeiner Abreiſe ver⸗ 
pflegt, und den er nun als feinen Sohn, und für 
Dorotheen's Gatten erklaͤrte. — 

Freude und Zufriedenheit flieg mit jedem Worte, 
was er ſprach, und Alle ſegneten ihn. 

Der Wachtmeiſter rief mit Andacht aus: So 
hat der guͤtige Gott Dich erhalten, ſo Viele zu be⸗ 
gluͤcken; gelobet ſey ſein Name. g 

Amen! ſprach Olmann; ich bin am Ziel! Alles 
iſt in Ordnung, um abzureiſen; denn hier iſt mei⸗ 
nes Bleibens nicht; mein Haus liegt in Truͤmmern, 
und die Vergangenheit verfolgt mich wie mein bit⸗ 


terſter Feind! — 


Doch, wir trennen uns nicht mehr; in einer 


ſchoͤnen Gegend kaufen wir uns laͤndlich an; mein 


Eigenthum iſt auch das Eurige, und ſobald als 
moͤglich fort. : 
Die Heirath mit Dorothea wurde DO abgemacht, 


ee 
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um nicht Aufſehen zu erregen; doch die Atmosphäre - 


hat noch Gewitterſtoff. Damit es aber nicht einer 
Flucht aͤhnlich ſieht, muß jede Obliegenheit an den 
Foͤrſter erſt abgemacht werden, ſo wie ich die mei⸗ 
nige gegen ihn erfuͤllt habe. b 

Ich Bebe nun frei — und nach allen Stuͤrmen 
des Lebens öffnet ſich mir ein Hafen der Ruhe in 
den Armen der Freundſchaft und Liebe. 


3—Ä[»„—ͤ . . . , —ðÜW TEE rm) 

Das 250 Thaler taxirte Bitterlichſche Haͤuslergut zu Thiemendorf wird in der Gerichtsſtube zu 

Arnsdorf am 29ften Februar 1836, Vormittags 9 Uhr, meiftbietend verkauft. f 
Das Gerichts-Amt zu Wieſa und Thiemendorf. 


deutende Quantitaͤt da 
184 Sgr. — Der 


d Von der bereits als gut bekannten Braunkohle auf dem Dominio Kaltwaſſer iſt wieder eine be⸗ 
Tage geförbert worden, und wird jederzeit verkauft, das 2ſpaͤnnige Zuber zu 
agerplatz iſt dicht beim Dorfe und mit guter Abfahrt verbunden. 


Auf hieſigem Stadtkeller liegen noch mehrere leere Säle, mit und ohne Eiſenband, zu ver⸗ 


kaufen. 


Pape in Goͤrlitz. 


Fuͤnfprocentige Hypotheken, welche nicht die Hälfte des letzten Kaufpreifes uͤberſteigen, fo wie 


Staatspapiere und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch ſind Kapitalien jeder 


Abr, gegen 


upillariſche Sicherheit, fofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Pfandbriefen 


Central 


beſchaͤftigt ſich ebenfalls hier 
i das 


in Goͤrlitz unausgeſetzt 
„ A d H 2 
ouis Lindmar. 
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